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mehr als tauſend antlſemitiſche Reden. 


Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Juſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nörſe und Landwirthſchaft. 

Dem „Deutſchen Volksblatt“ wird aus Schleſien geſchrieben: 
Der ſchroffe Gegenſatz, der zwiſchen den Intereſſen der Börſe 
und der Landwirthſchaft beſteht, und die furchtbare Schädlichkeit 
der modernen Raubritter von der Getreidebörſe wird durch ein 
Schreiben grell beleuchtet, das eine Berliner Getreidefirma ſo⸗ 
eben an ihre Kontrahenten verſendete. Während der Landmann 
mit Zittern und Zagen das plötzliche Fallen des Thermometers 
beobachtete, und inbrünſtig zum Himmel betete, derſelbe möge 
nicht durch Froſt die Früchte ſeiner langen und ſchweren Arbeit 
in einer Nacht zerſtören, jubelten die Getreideſpekulanten über 
die der Ernte drohende Gefahr und geriethen in Entzücken, als 
die gefürchteten Fröſte in der That eintrafen. Man traut ſeinen 
Augen nicht, wenn man die Beweiſe dieſer Behauptung in dem 
erwähnten Cirkular lieſt und von den empörenden Offenbarun⸗ 
gen des jüdiſchen Spekulantengeiſtes Mittheilung erhält. Ein 
das Datum des 26. Mai tragendes Schreiben des Berliner 


Bank⸗ und Getreidegeſchäftes Mühſam u. Co. (Inhaber Paul 


Mühſam, Ad. Cohn in Berlin und Alex Bernſtein in Char⸗ 
lottenburg. Die Red.), Berlin, Neue Promenade 5, beginnt 
mit folgenden für das Verhältniß zwiſchen Börſe und Land: 
wirthſchaft höchſt charakteriſtiſchen Sätzen: 

„Die Situation des Getreidehandels iſt ſchon ſei 
geraumer Zeit eine ſo hoffnungsloſe, daß man eine Wendung 
um Beſſeren vorläufig für ausgeſchloſſen hielt, wenn nicht in der 

itterung etwas paſſieren würde. Daher wurde der Froſt, 
welcher in der Nacht vom vorigen Samstag zum Sonntag die Felder in 
den nordöſtlichen Provinzen Deutſchlands von Oſtpreußen bis Mecklenburg 
etroffen hat, von unſerer Börſe mit einer gewiſſen Ge⸗ 
nugthuung begrüßt, fteht doch auf den Feldern fo viel des Segens, 
daß dem Getreidehandel Deutſchlands eine ſchlim me 
Beit bevorſtände, wenn alle Aehren ſich mit Körnern 
ü! len würden. Zum Theil ſtand der Roggen ſchon in voller 
Blüte, zum Theil hatte dieſe noch nicht begonnen, aber ſpurlos 
find die kühlen Nächte ſicherlich (h nicht an der Roggen⸗ 
pflanze vorüber gegangen, wenn auch ein zuverläſſiges Bild 
erſt während der Körnerbildung gewonnen werden kann. Der Effkt 
er aus jo vielen Bezirken eingegangenen Froſt berichte kam an der 
Montagsbörſe in einer Steigerung der Roggenpreiſe von 
. für Roggen zum Ausdruck. Dieſe plötzliche Kursverſchiebung 
hatte aber ſo gewaltige Beziehungen von Südrußland zur Folge, daß 
ſchon an den naͤchſten Börſen das Terminangebot von feiten der Impor⸗ 
teure das Uebergewicht erlangte und ein bedeutender Theil der Kurs⸗ 
avance wieder verloren ging.“ 

Dieſes Cirkularſchreiben der Berliner Getreidefirma ſpricht 
Möchte jeder Politiker 
von ſeinem Inhalte Kenntniß nehmen; die dadurch ſo klar er⸗ 
wieſene und unwiderlegliche Feindſchaft der Börſe gegen den 
Landmann würde ficherlich die ſchon längſt nicht mehr aufſchieb⸗ 
bare Reform des Unweſens der Termingeſchäfte außerordentlich 


beſchleunigen helfen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Ueber den Inhalt eines im Reichsamt des Innern in Vor⸗ 
bereitung befindlichen Geſetzentwurfs gegen den unlautern 


Erzählung einer jungen ſchottiſchen Pfarrfrau. 
(Aus dem Engliſchen.) 

(3. Fortſetzung.) 
Du wünſchteſt ſtets, daß ich Dein Entzücken theilen ſollte; 
allemal wenn ein neuer Balken in das Dach gefügt wurde, als 
die Eckſteine eingemauert und die blaue Ziegelſteine über den 
Fenſterwölbungen eingeſetzt wurden, mußte ich hinüber kommen, 
um es mit Dir zu beſehen und ich mußte Deine Befürchtungen 
mit anhören, ob nicht das kleine Heim Adelaldens unwerth fein 
werde. Alle meine betrübten Gedanken — denn Tag für Tag 


(Nachdruck verboten.) 


ſetzteſt Du ja Deinen Fuß auf mein Herz — verſcheuchte ich 


durch geſchäftige Arbeit für Dein Haus und durch erfindungs⸗ 
reiche Einrichtungen, damit das kleine Neſt elegant und ſchön 
in Adelaide Vernons Augen erſcheine. 5 

Deine Hochzeit ſollte am Dienſtag ſein und Montag ging 
ich noch mit Dir nach dem Pfarrhauſe, das Dir jetzt ein fo 
wohl bekannter Ort geworden war, — ja bekannt, bis auf 
den ſüdlichen Flügel, nach einem weiten, flachen oder ſumpfigen 
See hinausgelegen, der von zahlreichen kleinen, den Bergen 
entſtrömenden Bächen geſpeiſt wurde. Dort waren Mrs. Vernons 
Gemächer, die ihr Gatte während ihrer langen und anſcheinend 
hoffnungsloſen Krankheit für ſie hatte bauen laſſen, denn er hatte 
ihr das Verſprechen gegeben, daß ſie nie aus dem Schutze 
feines Daches fortgetrieben werden ſolle. Dieſe Zimmer hielt 
fie ſtets unter eigner Obhut und geſtattete nur ſelten, daß ein 
andrer Fuß, als der ihre, fie beträte. 

Als ich in das Haus trat, zog mich Mr. Vernon auf die 
Seite und bat mich dringend, wenn es irgend möglich ſei, mir 
den Eingang zu ſeiner Frau zu erzwingen, da ſie bereits ſeit 
dem vorhergehenden Abend ſich dort aufhalte und auch ihm die 
Thüre zu öffnen ſich geweigert habe. Ich ſchritt durch den 
langen ſchmalen Gang, der dieſe Gemächer von der übrigen 
Wohnung trennte, und klopfte leiſe an die Thüre. Nach einem 
minutenlangen Schweigen hörte ich Mrs. Vernon's Stimme 
fragen: „Wer iſt da?“ 

„Jane Meadows,“ antwortete ich. Ich war ihr beſonderer 
Liebling und nach kurzer Zögerung wurde die Thür geöffnet 
und Mrs. Vernon ſtand vor mir. Ihre große imponirende 
Geſtalt war in einen Morgenrock gehüllt, der die ſehnigen Arme 


Wettbewerb erfährt die „Voſſ. Ztg.“: In der zweiten Leſung 
des Entwurfs über den Schutz von Waarenzeichen war vom 
Reichstage ein neuer Paragraph eingefügt worden, der mit 
Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder Gefängniß bis zu drei Mona⸗ 
ten denjenigen bedroht, der zum Zwecke der Täuſchung im Handel 


und Verkehr über den Urſprung und Erwerb, über beſondere 
Eigenſchaften und Auszeichnungen der Waaren, über die Menge 
der Vorräthe, den Anlaß zum Verkauf oder die Preisbemeſſung 
falſche Angaben macht, die geeignet ſind, über Beſchaffenheit, 
Werth oder Herkunft der Waare einen Irrthum zu erregen. 
Infolge einer Erklärung des Staatsſekretärs v. Boetticher wurde 
indeſſen bei der dritten Leſung dieſer Zuſatz geſtrichen, da die 
Anſicht überwog, daß nur durch ein beſonderes, umfaſſendes 
Geſetz eine thatſächliche Abhilfe erzielt werden könnte. Das fol 
nunmehr vermöge der in der Ausarbeitung begriffenen Vorlage 
geſchehen. Sie wird außer jenen in dem angeführten Zuſatz⸗ 
paragraphen enthaltenen Auswüchſen namentlich auch die viel⸗ 
fachen bei Ausverkäufen aller Art vorkommenden Schwindeleien, 
Quantitätsverkürzungen, Qualitätsverfälſchungen und wie die 
leider mehr und mehr in Aufnahme gekommenen unlauteren 
Machenſchaften ſonſt noch heißen mögen, durch ſchwere Strafen 
zu treffen ſuchen. Auch die wiederholt geäußerten Wünſche nach 
Maßregeln zum Schutz gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ und 
Fabrikgeheimniſſen ſollen berüdfichtigt werden. 

Herr Maximilian Harden erklärt in einem Briefe 
an die „Frankf. Ztg.“: „Was die vom Bunde der Landwirthe 
geplante Tageszeitung betrifft, ſo haben die Herren, die den 
Vorſtand bilden, mich allerdings in der liebenswürdigſten Form 
gebeten, mich an der Leitung des Blattes zu betheiligen, und 
zwar innerhalb der Kompetenzgrenzen, deren Beſtimmung mir 
ſelbſt überlaſſen blieb. Ich habe aber mit verbindlichſtem Danke 
auf dieſe Thätigkeit verzichtet; über die Gründe, die mich dabei 
leiteten, habe ich einſtweilen zu ſchweigen.“ — Alle Freunde 
des Bundes der Landwirthe werden über dieſen Ausgang der 
Verhandlungen eine lebhafte Genugthuung empfinden. 

Der deutſche Einſpruch gegen das Ab 
kommen zwiſchen England und dem Kongo⸗ 
ſta at iſt, wie es nach offtziöfen Andeutungen ſcheint, jetzt auch 
bei der engliſchen Regierung erhoben worden, indem die nach 
Brüſſel gerichtete Note in London mitgetheilt worden iſt; auch 
anderen Regierungen ſcheint davon Kenntniß gegeben zu ſein. 
Mit dem Ausweg, den an England „verpachteten“ Streifen des 
Kongogebietes ein wenig nach Weſten zu rücken, ſodaß er die 
deutſche Grenze nicht unmittelbar berührt, wird man ſich deutſcher⸗ 
ſeits nach Andeutungen von derſelben Seite nicht zufriedengeben; 
es wäre auch ganz unzulänglich. 

Zur Kriſis in Ungarn liegt eine Meldung aus 
Budapeſt vor, nach welcher Wekerle in der für geſtern in Aus⸗ 
ſicht genommenen Audienz dem Kaiſer Bericht erſtatten und 
zugleich ihm die Entſcheidung des Kaiſers bekannt gegeben werden 
ſollte. — Der „Budapeſter Corr.“ zufolge iſt Graf Khuen⸗ 


bis zum Ellbogen bloß ließ, die dicken Locken ihres ſchwarzen 
Haars, welches nur eben erſt anfing mit einzelnen grauen 
Fäden ſich zu ſtreifen, hingen unverhüllt um ihr braunrothes 
Geſicht. Hinter ihr lag das von einem Ende bis zum andern 
vollgekramte Zimmer, und das Feuer, an dem ſie geſeſſen hatte, 
war unter der Aſche faſt erſtickt, während man durch das von 
Staub getrübte Fenſter noch einen Blick auf die gegenüber⸗ 
liegenden Berge hatte. Sie ging zurück nach ihrem Stuhl am 
Kamin und blickte mich mit ihren gerötheten Augen unter einem 
mürriſchen Stirnrunzeln an. Das Zittern ihrer Glieder, ſo 
muskulös dieſelben auch waren, das aufgeregt glühende Geſicht, 
ſagten mir ſo deutlich wie der im Zimmer herrſchende ſchwache, 
unangenehme Geruch, daß ſie Opium genommen hatte. 

„Jane,“ rief ſie, mit einem Ausbruch zorniger Thränen, 
die fie ſich zu verbergen nicht die Mühe gab, „komm her, ſetze 
Dich neben mich. Ich bin ſo unglücklich, Jane. Sonnabend 
iſt Deine Mutter hier geweſen und hat mir geſagt, daß Du 
Owen Scott liebſt und daß Alle wünſchten, daß Du ihn 
heirathen ſollteſt. Adelaide, das arme, kleine Puppengeſicht, 
taugt nicht für ihn zur Frau, ſie wird ihn elend machen und 
Du wirft unglücklich gemacht, wie wir Alle es find.” Mir 
ſank das Herz, als ich daran dachte, daß Du elend werden 
könnteſt, doch antwortete ich: „Ich bin nicht unglücklich,“ indem 
ich meine Arme um ſie ſchlang und ihr in die zornigen Augen 
blickte. „Ste glauben gar nicht, wie ſtark und friedvoll man 
wird, wenn man danach trachtet, das Glück derer, die man liebt, 
zu befeſtigen. Wir können es nicht beſtimmen, wer und wen 
jeder lieben ſoll; es war nicht Gottes Wille, daß Owen mich 
erwählte. Laſſen Sie uns jetzt die Beiden ſo glücklich machen, 
wie wir können.“ 

Sie duldete es jetzt, daß ich fie in ihren Stuhl zog und 
mit ihr über Dich und Adelaide jo ſprach, daß es fie be 
ſchwichtigte; zuletzt willigte ſie ein, ſich mit meiner Hülfe an⸗ 
zukleiden und kehrte dann mit mir zu der am andern Ende des 
Hauſes verſammelten Geſellſchaft zurück. 

Aber in Adelaidens ganzem Betragen lag etwas, was Mrs. 
Vernon auf's Neue reizte. Sie fpielte fortwährend uns Allen 
kleine alberne Streiche, beſonders aber ihrer düſterblickenden 
Tante, um die ſie unaufhörlich mit einem die Nerven aufregen⸗ 
den Eigenfinn, der mit einer ruheloſen Zärtlichkeit gepaart 


Hedervary der Miſſton der Kabinetsbildung endgiltig enthoben ; { 


worden. — In der Generalverfammlung des Municipal:Aus- 


ſchuſſes ſchilderte am Mittwoch der Oberbürgermeiſter in warmen 8 0 


Worten, wie glücklich fich die Bevölkerung von Budapeſt fühle, 
wenn der Kaiſer anweſend ſei. 
eine Deputation den Dank für die günſtige Löſung der Kaſernen⸗ 
frage auszuſprechen, wurde unter ſtürmiſchen Eljenrufen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der Ausſchuß hat Dr. Wekerle zum 
Ehrenbürger von Budapeſt gewählt. - 

Die italienifhe Miniſterkriſe war bis Mittwoch 
Abend noch nicht zum Abſchluſſe gelangt. Der König hatte 
Zanardelli und Rudini zu ſich beſchieden, um ihre Anficht über 
die Sachlage zu hören. Wie eine ernſte Mahnung an das 


nationale Bewußtſein des Volkes, die koſtbare Zeit nicht mit 


fruchtloſem innerem Gezänk zu vergeuden, klingt folgende, von 
der „Agenzia Stefani“ aus Tripolis gebrachte Meldung: Als 
die Beamten und Steuereinnehmer, welche das Innere der 
Regentſchaft zur Erhebung der Abgaben bereiſen, nach Kaſr⸗ 
Bugardan an der tuneſiſchen Grenze kamen, fanden ſie dieſes 
alte arabiſche Kaſtell wieder aufgebaut und von franzöfiſchen 
Spahis beſetzt, welche das ganze Gebiet längs Wadi⸗Haunia 
überwachen. Das Fort war in den letzten Tagen von dem 
Kommandanten der tunefiſchen Truppendisifion General Leclere 
infpizirt worden. Nach der von den türkiſchen Grenzkommiſſaren 
vorgeſchlagenen Grenzlinie liegt Budargan auf tripolitaniſchem 
Gebiet, ſüdlich von dem Bahr:el:Bibian. Die Bevölkerung von 
Ghadames und Ghat iſt beunruhigt und befürchtet das Er⸗ 
ſcheinen franzöſiſcher Truppen. Es werden dringende Bitten um 
Schutzmaßregeln an den General⸗Gouverneur gerichtet. 

Bei dem am Mittwoch in Paris ſtattgehabten Feſtmahl 
der Colonialen Vereinigung betonte der Vorſitzende, Colonial⸗ 
miniſter Delcaſſé die Nothwendigkeit, daß Frankreich derjenige 
Antheil an den kolonialen Befitzungen fichergeſtellt werde, welcher 
ihm durch die Verträge zugeſprochen wurde. Dieſen ausgedehnten 
Beſitz müſſe man zur Geltung bringen. Etienne bemerkte, 
Frankreich müſſe jetzt ſprechen; denn es habe das Recht dazu. 
Die Zeit des beſcheidenen Zurücktretens ſei 
-soritber; man habe die Geduld und Entſagung Frankreichs 
zu ſehr mißbraucht. 

Einer Depeſche des „Newyork Herald“ aus La Libertad zu⸗ 


folge wurde General Gutierrez zum Präſidenten von San 


Salvador proklamirt. 

Aus Rio de Janeiro wird vom Mittwoch gemeldet: 
Der Kongreß wird alsbald nach Genehmigung der Präſidenten⸗ 
wahl ſeine Sitzungen ſchließen. 
— — une — — ——— 

Deutſches Neich. 

Berlin, 7. Juni 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von Schellen⸗ 
dorff entgegen, ſprach alsdann den Generallieutenant von Winter⸗ 


ſchien, herum tändelte, indem ſie zahloſe kindiſche Thorheiten 
beging, doch alles mit ſolcher Anmuth und Lieblichkeit, daß 
Niemand von uns das Herz hatte, fie deshalb zu tadeln, mit 
Ausnahme von Mrs. Vernon. 
Fortgehen für uns kam, obwohl Du nur zögernd über den 
Raſenplatz ſchritteſt und Dich alle Augenblicke nach Adelaide um⸗ 
ſahſt, die in der großen Hausthür ſtand; ihr weißes Kleid leuch⸗ 
tete durch die Dunkelheit und ſie warf Dir Kußhände zu, 


während ihr Lachen wie eine leiſe Muſik noch zu unſern Ohren tönte. 


In der Nacht ſchliefeſt Du, wie wir das ja ſo oft thun, 
ohne Ahnung davon, daß diejenigen, die uns theuer wie unſre 
eigne Seele ſind, durch große Gefahren zu gehen haben. Du 
ſchliefeſt und ich wachte. Ich war es, die Dich am frühen Mor⸗ 


gen weckte, indem ich Dir zurief, daß die Sonne hinter den 
Hügeln wolkenlos aufgegangen und daß Dein Hochzeitstag ge⸗ 


kommen ſei. 

Wir gingen bei Zeiten nach dem Pfarrdorfe, doch hatten 
die Dorfbewohner bereits eine Ehrenpforte am Thor errichtet. 
Mrs. Vernon, mit ihrer gewohnten Eleganz und Sorgfalt ge⸗ 


kleidet, empfing uns an der Hausthür mit ernſtem, doch freund⸗ a g 


lichem Gruße. Das ganze Haus war in Bewegung, viel Füße 
liefen hin und her, man hörte das laute Klappen haſtig aufge⸗ 
riſſener und wieder zugeſchlagener Thüren. Aber obgleich Du 
in ruheloſer Ungeduld warteteſt, — Niemand kam zu uns in 
das kleine Zimmer, in welchem wir drei beiſammen ſaßen, bis 
die Thür leiſe aufging und, indem Du Dich mit glückſtrahlendem 
Ungeſtüm umwandteſt, Mr. Vernon durch dieſelbe eintrat und 
uns meldete, daß Adelaide nirgend zu finden ſei. 

„Beunruhige Dich nicht,“ ſagte er zu feiner Frau, „aber 
Adelaide iſt ſchon ſeit Tagesanbruch vermißt worden; als die 
jungen Mädchen, ihre Freundinnen, ſie wecken wollten, war ſie 
fort. Du weißt, ſie pflegte, wenn ſie ſehr aufgeregt war, auch 
früher ſchon im Schlaf herum zu wandeln. Die Thür zur 
Halle ſtand heute Morgen offen und ihr Hut iſt auf dem Wege 
nach Rattlinghope gefunden worden. Die geſtrige Aufregung 
muß dies bewirkt haben.“ : 

„Sie wollte zu mir kommen,“ riefſt Du mit einem freudi⸗ 
gen Lächeln erglühend, welches aber ſchnell wieder erſtarb, als 
Du Adelaidens Verſchwinden erſt wirklich zu faſſen begannſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Der Antrag, dem Kaiſer durch 


Ich war froh, als die Zeit zum 
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Regiments Royal Dragoons. 


um 1 Uhr eine Deputation ſeines engliſchen 
Der Kaiſer erfreute ſich des 
beſten Wohlſeins; die Wunde iſt nunmehr völlig verbandefrei. 

— Prinz Heinrich von Preußen ſoll nach Beendigung der 
diesjährigen großen Flottenübungen zum Kontreadmiral und 
Generalmajor befördert und zum zweiten Chef des 1. Leib⸗ 
huſarenregiments ernannt werden. — Dieſe Beförderung hatte 
ſchon im letzten Herbſt ſtattfinden ſollen, iſt aber auf ſpeziellen 
Wunſch des Prinzen unterlaſſen worden. h 

— Prinz und Prinzeſfin Heinrich von Preußen haben am 
Mittwoch Abend das Neue Palais wieder verlaſſen und find 
nach dem Weſten weitergereiſt. 

— Prinz und Prinzeſſin Leopold von Baiern treffen 
am Freitag Abend auf der Wildparkſtation ein und gedenken 
kurze Zeit im Neuen Palais zum Beſuche zu verweilen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land werden am Freitag Abend zum Beſuche des Kaiſerpaares 
in Potsdam eintreffen. 

— Nachdem der Kaiſer die Ernennung des Geh. Legations⸗ 
raths v. Kiderlen⸗Wächter zum Geſandten in Hamburg vollzogen 
hat, iſt die dadurch erledigte Rathsſtelle in der politiſchen Ab⸗ 
theilung des Auswärtigen Amtes dem Legationsrath v. Linde⸗ 
nau verliehen worden, der ſeit einigen Jahren als Hilfsarbeiter 
in der politiſchen Abtheilung thätig war. Ferner iſt die durch 
das Ausſcheiden des Grafen Wesdehlen erledigte Stelle des 
Geſandten in Athen dem Geſandten am heffiſchen Hoſe Frhr. 
v. Pleſſen verliehen und zum Geſandten in Darmſtadt der 
bieherige Geſandte für Brafilien Graf Dönhoff ernannt worden. 
Dem Vernehmen der N. A. Z. nach wird der Geſandte von 
Kiderlen ſeinen Poſten noch im Laufe dieſes Monats antreten. 

— Die Deputation des erſten engliſchen royal dragoon- 
Regiments iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Oberſtlieutenant 
von Arnim und Premierlieutenant Graf Lynar find den 
fremden Difizieren während ihres Aufenthaltes beigegeben. 
Mittags empfängt der Kaiſer die Offiziere. 

— Der General⸗Gouverneur von Warſchau, Gurko, iſt 
geſtern aus Baden⸗Baden hier eingetroffen. 

— In der Sitzung des Bundesraths am Donnerſtag 
wurde die Vorlage betreffend die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes 
zu dem Entwurf einer Gemeindeordnung für Elſaß⸗Lothringen 
den Ausſchüſſen für Juſtizweſen und für Elſaß⸗Lothringen 
überwiejen. 

— In der bayeriſchen Heeresleitung zeigt man keine Nei⸗ 
gung, den grauen Mantel, wie er in Preußen acceptirt iſt, 
einzuführen. Die Farbe gilt als zu empfindlich und das Tuch 
zu wenig haltbar. Auch in Sachſen wurde aus dieſen 
Gründen ein bedeutend dunklerer Mantel gewählt, als wie in 
Preußen. 

— Der Kolonialrath iſt am Donnerſtag Vormittag zu 
einer neuen Tagung zuſammengetreten. Als einzige Regierungs⸗ 
vorlage iſt ihm die Grundbuchordnung für Deuiſch Oſtafrika 
unterbreitet worden. Die Ordnung des Grundbefitzes hat ſich 
als unbedingt erforderlich herausgeſtellt. Die Vorbereitungen 
dazu find bereits getroffen worden. Das Kataſterbuch hat man 
in Dar⸗es⸗Salaam und Tanga ausgelegt. Das Grundbuch Toll 
nach Analogie des vaterländiſchen eingerichtet werden. Die 
Erwerbung von Grund und Boden ſoll hauptſächlich erleichtert 
werden. Die Befiger ſollen veranlaßt werden, gegen niedrige 
Abzahlungsquoten dem Neger Grund und Boden eigenthümlich 
zu überlaſſen. Auf dieſe Weiſe würde die Seßhaftigkeit der 
Arbeiter befördert werden. Man hat die Feſtlegung der 
Grenzen ſchon in Angriff genommen und die Grundſtücke mit 
den Stadtplänen in Einklang zu bringen verſucht. — Wie 
ferner gemeldet worden iſt, ſoll die Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung aus der Mitte des Kolontalraths angeregt werden, um 
den Mitgliedern freiere Bewegung zu verſchaffen. 

— Die Sammlung für die auf dem Panzer „Branden⸗ 
burg“ Verunglückten iſt nunmehr geſchloſſen. Insgeſammt find 
infolge des Aufrufs Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Heinrich 118 489 Mark beim Vaterländiſchen Frauenverein ein⸗ 
gegangen. i 

— Wie die „Breslauer Ztg.“ meldet, iſt bei der Land⸗ 
tagserſatzwahl in Oppeln Major Szmula (Zentrum) mit 229 
Stimmen gegen den Domänenpächter Reymann (konſ.), welcher 


feld und empfing 


178 Stimmen erhielt, gewählt worden. 


Wiesbaden, 7. Juni. Der König von Dänemark begiebt 
ſich heute Nachmittag über Baden⸗Baden nach Gmunden. 

Aachen, 7. Juni. In der heutigen Bezirksverſammlung 
bewilligte der Aachener Verein zur Beförderung der Arbeit— 


ſamkeit 300 000 Mark zu einem Neubau für die gewerbliche 


Schule in Aachen. 

München, 7. Juni. Die Münchener „Allg. Ztg.“ theilt 
mit, die hiſtoriſche Klaſſe der Münchener Akademie hat in ihrer 
letzten Monatsſitzung anläßlich publiziſtiſcher Erörterungen ihre 
Mißbilligung über die Schrift „Caligula“ ihres außerordent⸗ 
lichen Mitgliedes, Prof. Quidde, ausgeſprochen. Sie hat die 
Schrift als Mißbrauch der Wiſſenſchaft bezeichnet. 

Zweibrücken, 7. Juni. Der Prinzregent Luitpold traf 
heute Vormittag hier ein und befichtigte eingehend die von der 
Landbevölkerung geſtellten 24 Wagen, welche die landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe in lebenden Bildern darſtellten. 

Heilbronn, 6. Juni. Der Gemeinderath lehnte es in 
feiner heutigen Abendfitzung ab, auf die Frage der Benfionirung 
des Oberbürgermeiſters Hegelmater vor der Erledigung der 
Demiſſion des Gemeinderathes einzugehen Der Bürgerausſchuß 
erkannte die Nothwendigkeit des Rücktritts des Gemeinderaths 
nebſt deſſen Begründung an, namentlich weil Oberbürgermeiſter 


8 Hegelmater vor dem Disziplinarhof den Gemeinderath abfällig 


Ausland. 

Paris, 6. Juni. Die Staatseinnahmen aus indirekten Ab⸗ 
gaben im Monat Mai blieben hinter dem Voranſchlag um 
4950000 Fres. zurück. An dem Minderertrage find die Zölle 
mit 3 300 000 Fres. betheiligt. 

Paris, 8. Juni. Aus Montevideo wird gemeldet, daß das 
Geſchwader Peixotos nach Rio de Janeiro zurückgegangen iſt. 
Meldungen aus Rio Grande theilen mit, daß General Saraiva 
mit 4000 Mann in Oruzalta angekommen iſt und lebhafte Vor⸗ 
bereitungen zum Gefechte treffe. 

Nom, 7. Juni. Crispi und die übrigen Miniſter be⸗ 
gaben ſich heute ins Quirinal, um dem Könige den gewöhnlichen 
Donnerstag⸗Bericht zu erſtatten. Hinſichtlich der Löſung der 
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Miniſterkriſis liegt noch nichts Amtliches vor, man hält an der 
Meinung feſt, Crispi werde mit der Bildung des neuen Kabinets 
beauftragt werden. 

Nom, 8. Juni. Gerüchtweife verlautet, Crispi werde ver⸗ 
ſuchen, mit Rudini und Zanardelli, mit denen er geſtern 
konferirte, ein Beruhigungsminiſterium zu bilden. 


TProvinzial nachrichten. 

DO Sulmfee, 7. Juni. (Unglücksfall.) Geſtern wurde in der Ring⸗ 
ftraße eine alte Frau von außerhalb von einem Fuhrwerk überfahren, 
ſie blieb auf der Stelle todt. 

Culm, 6. Juni. (Das Jahresfeſt des Culmer Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
vereins) fand am Sonntag in der Kirche zu Plutowo ſtatt. Die ſchmucke 
Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt. Herr Pfarrer Hinz aus 
Culm hielt die Feſtpredigt, Herr Pfarrer Schallenberg erſtattete den Be⸗ 
richt. Die Feſtkollekte betrug 71,75 Mk. Für das nächſte Jahresfeſt 
nahm der Verein die Einladung der Gemeinde Gr. Lunau an. 

Culm, 6. Juni. (Rentengüter.) Die königl. Domänenverwaltung 
trägt ſich mit der Abſicht, die ca. 150 Ha. große Domäne „Vorwerk 
Gogolin“ in Rentengüter aufzulöſen. Von der Regierung ſind deswegen 
Anfragen an das Landrathsamt gekommen. 

Brieſen, 6. Juni. (Myſchlewitzer Brandſchaden⸗Unterſtützungsverein.) 
In der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung des Myſchle⸗ 
witzer Brandſchaden⸗Unterſtützungsvereins wurde der Antrag der vom 
Sturm geſchädigten Verſicherten um Gewährung von Unterſtützungen 
mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 5. Juni. (Wie gefährlich auch eine 
Kratzwunde werden kann), beweiſt nachſtehender Fall. Die beiden 7« und 
9jährigen Knaben des Beſitzers Fialkowski in D. ſpielten vor einigen 
Tagen zuſammen und es entſtand unter ihnen ein Streit, wobei der 
ältere Knabe dem jüngeren Bruder aus Wuth den Unterarm zerkratzte. 
Die Eltern beobachteten die geringe Verletzung nicht weiter, bis nach 
und nach der Arm erheblich anſchwoll und das Kind heftige Schmerzen 
hatte. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und ſoll, um das Leben des 
Kindes zu erhalten, der Arm nunmehr abgenommen werden. 

Strasburg, 6. Juni. (Elektriſche Anlagen.) Eine Deputation 
hieſiger Bürger hat in Poſen die dort eingerichteten elektriſchen Anlagen 
befichtiat; es iſt geplant, ähnliche Einrichtungen auch hier zu treffen. 

Rieſenburg, 7. Juni. (Großes Aufſehen) erregt hier die längere 
Abweſenheit eines Kaufmanns. Derſelbe iſt ſeit dem 29. Mai verreiſt, 
niemand weiß wohin. Inzwiſchen hat der Gerichtsvollzieher in ſeinem 
Geſchäft umfangreiche Siegelungen vorgenommen, wobei ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß keine ordnungsmäßige Buchführung ſtattgefunden hat. 
Ob der letztere Umſtand den Kaufmann zu ſeiner Abreiſe veranlaßt hat, 
iſt unbekannt. 

Pelplin, 6. Juni. (Von einer Kreuzotter) wurde geſtern eine dem 
Wirth Gaidus in Myſin gehörige Kuh beim Weiden im Walde in die 
Zunge gebiſſen. Trotzdem ſofort ein Thierarzt hinzugezogen wurde, war 
die Kuh nicht zu retten. 

Flatow, 6. Juni. (Die Grundſteinlegung) der Obodowoer Kirche 
findet nun, nachdem mit dem Bau ſeit einigen Tagen begonnen iſt, am 
Sonntag, den 17. d. Mts., ſtatt. Für die Kirche hat die evangeliſche 
Gemeinde zu Berent eine Orgel geſchenkt. 

Danzig, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Zu den, wie berichtet, hier an⸗ 
gelangten 40 italieniſchen Maurern haben ſich weitere geſellt, ſo daß ihre 
Anzahl jetzt auf 62 geſtiegen iſt. 30 Mann ſind geſtern Morgen bei 
den Arbeiten am Schlacht⸗ und Viehhof angeſtellt worden. — Vor einiger 
Zeit wurden mit Unterſtützung der Sektion für Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherei an der binterpommerſchen Küſte Verſuche mit der Störfiſcherei 
begonnen, die lohnend ausgefallen ſind und eine weitere Ausdehnung 
der Störfiſcherei verſprechen. — Wegen Sittlichkeits verbrechen iſt der 
Buchbinder Theodor M. und ein aus Strasburg gebürtiger Bürſten⸗ 
macher verhaftet worden. 

Aus dem Danziger Werder, 6. Juni. (Verbrechen.) Die Er⸗ 
mittelungen über den am 1. d. M. in Käſemark ſtattgehabten Brand 
des Hauſes der Wittwe Z. ſollen ergeben haben, daß wahrſcheinlich ein 
Arbeiter K. die Frau erſt erſchlagen und dann das Haus angezündet 
habe, um die Meinung zu verbreiten, die Frau ſei verbrannt. K. ſoll 
es auf die Erlparniſſe der 8. abgeſehen und in deren Beſitz ſich auch 
geſetzt haben. Seit dem Brande iſt K. verſchwunden, er ſoll zu See ge⸗ 
gangen ſein. 

Aus der Provinz, 7. Juni. (Verſchiedenes) Der Nordoftdeutſche 
Verband kaufmänniſcher Vereine, welcher die Provinzen Weſtpreußen, 
Oſtpreußen, Pommern und Poſen umfaßt, wird am 24. Juni in Grau⸗ 
denz tagen. — Ende Juli wird der Verbandstag des weſtpreußiſchen 
Feuerwehr⸗Verbandes und der weſtpreußiſche Brandmeiſter⸗Kurſus in 
Graudenz ſtattfinden. — Die ſtädtiſchen Schulden Elbings haben z. 8. 
eine Geſammthöhe von 2359 347,36 Mk., wovon auf die Kriegsſchuld 
309336 Mk. entfallen. — Bei einem Feuer auf der Entz'ſchen Beſitzung 
in Sommerau bei Marienburg fand der Knecht Kaſchinski in den 
Flammen ſeinen Tod. — Fünf Rübenarbeiter aus Taubendorf waren 
am Montag wegen grober Ausſchreitungen in das Gerichtsgefängniß zu 
Graudenz geſchafft worden; einer iſt nunmehr an den bei der Schlägerei 
erhaltenen Verwundungen geſtorben. Er hatte einen Schrotſchuß in den 
Unterleib erhalten. — In Dt. Eylau iſt am Montag ein 16 Jahre altes 
Mädchen beim Waſſerſchöpfen im Geſerich⸗See ertrunken. — Von einem 
Laſtwagen wurde das jährige Söhnchen des Arbeiters Schibrik in 
Prechlau bei Schlochau überfahren; es war auf der Stelle todt. 

Königsberg, 6. Juni. (Stadttheater.) Das Vertragsverhältniß 
zwiſchen der Aktien⸗Geſellſchaft des Königsberger Stadttheater und Herrn 
Direktor Varena, welches Am 15. Mai 1895 fein Ende erreicht, iſt mit 
jeweiliger zweijähriger nee verlängert worden. 

Inſterburg, 6. Juni. (Einträgliche Pferdezucht.) Herr v. Simpſon⸗ 
Georgenburg hat kürzlich aus ſeinem Privatgeſtüt 71 Stück Remonte 
für rund 76000 Mk. und ferner 5 Hengſte für 24000 Mk. verkauft. 

Aus Littauen, 6. Juni. (Die Ausfuhr von Butter und Käſe) aus 
Littauen und Maſuren betrug im vorigen Sabre 65 653,11 Zentner 
Butter und 10 296,65 Ztr. Käſe, zuſammen 72 949,76 Ztr. Molker ipro⸗ 
dukte, die mit der Poſt und Bahn zum Verſand gekommen ſind, gegen 
66446,62 Ztr. im Vorjahre. Unter Annahme eines Preiſes von 90 Mk. 
pro Zentner Butter und 15 Mk. pro Zentner Käſe ergiebt ſich der Werth 
dieſer Ausfuhr auf 5793 226,65 Mk. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Juni. (Die ruſſiſche Reichsbank) 
hatte bis zum 1. Mai an 2150 Grundbefitzer gegen Verpfändung von 
Getreide Darlehen über 17 678 00 Rubel bewilligt. In ruſſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen giebt man dieſen Darlehnen Schuld, daß die 
Getreidepreiſe fo niedrig find, weil die bedeutenden Mengen des ver: 
pfändeten Getreides ſich an den Handelsplätzen anſammeln und ſo die 
Kaufluſt vermindern. 

Bromberg, 6. Juni. (Kleinbahnen.) Die Konzeffiönen für ſämmtliche 
Kleinbahnen des Kreiſes Bromberg iſt nunmehr ertheilt worden. 

Poſen, 6. Juni. (Polniſcher Katholikentag.) Den erſten Vortrag 
in der heutigen S ae des polniſchen Katholikentages hielt 
Dompönitentiar Stychel über die „Nothwendigkeit katholiſcher Lehrlings-, 
Geſellen⸗ und Arbeitervereine“. Für die arbeitende Jugend werde 
immer noch zu wenig geſorgt, vor allem empfehle es ſich, junge Gewerbe⸗ 
treibende in Vereinen zuſammenzuhalten, zu belehren, zu unterrichten 
und vor den verſchiedenſten Gefahren zu warnen. Auch die Frage der 
katholiſchen Waiſenkinder wurde erörtert und die Erbauung eines 
katholiſchen Waiſenhauſes in Poſen beſchloſſen. Für den ebenfalls be⸗ 
ſchloſſenen Bau eines katholiſchen Vereinshauſes in Poſen zeichnete 
Domherr Kubowicz 10000 M. Im letzten Hauptvortrage ſprach Kaſimir 
von Chlapowski über die politiſche Unabhängigkeit des Papſtes. Im 
Schlußworte gab Prinz Zdzislaw Czartoryski ein Reſumé über die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes und hob hervor, er habe volles Vertrauen 
zu Kaiſer Wilhelm, daß dieſer alle die Schäden, welche auf dem Kongreſſe 
aufgedeckt ſeien, nach und nach beſeitigen werde. Uebrigens ſagte Prinz 
Czartoryski, Polen ſei nicht todt, es liege nur im Starrkrampfe. Nun⸗ 
mehr ſegnete der Erzbiſchof die Anweſenden. Als Kommiſſar für den 
Es Katholikentag wurden C. v. Chlapowski und Graf Hektor Kwilecki 
gewählt. 


Auolalnachrichten. 
Thorn, 8. Juni 1894. 


— (Perſonalien.) In gleicher Eigenſchaft find verſetzt: der 
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bereits auf dem Wege der Geneſung, der Zuſtand des zweiten cholera⸗ 
kranken Flößers iſt noch kritiſch. Bei beiden erkrankten Flößern iſt er⸗ 
wieſen, daß ſie Weichſelwaſſer getrunken haben. In der Quarantäne⸗ 
baracke bei Plehnendorf befinden ſich noch acht Flößer. Die Schleuſe in 
Plehnendorf iſt für den Schiffsverkehr nicht vollſtändig geſchloſſen. Die 
Schiffer werden in Plehnendorf unterſucht und, wenn ſie geſund ſind, 
durchgelaſſen. Im Bureau des Staatskommiſſars in Danzig wird ſozu⸗ 
ſagen Tag und Nacht unter perſönlicher Leitung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Goßler gearbeitet. Der Herr Oberpräſident ordnet auch die 
Maßregeln an Ort und Stelle perſönlich an. — Das Gouvernement 
Warſchau iſt vom Generalgouverneur für choleraverſeucht erklärt worden. 
n der Grenzſtadt Mlawa find nach den amtlichen Berichten weitere 
holerafälle nicht vorgekommen. 

Wie wir heute erfahren, iſt der Choleraverdacht bei den beiden Er⸗ 
krankungen in der Familie des Kantiniers auf Fort VII unbegrün⸗ 
det; es hat ſich nur um Brechdurchfall gehandelt und die beiden Er⸗ 
krankten find bereits geneſen. — Wie im vorigen Jahre, hat die hieſige 
Polizeiverwaltung zur Verhütung des Einführens und Verbreitens der 
Cholera ſoeben eine Polizeiverordnung erlaſſen, durch welche den Flößern 
das Verlaſſen der Traften und das Betreten der Stadt ſowie die Be⸗ 
nutzung der Weichſel⸗Dampferfähre unterſagt wird. Zum Einkauf von 
Nahrungsmitteln und Bedarfsgegenſtänden für die Mannſchaften der 
Traften dürfen täglich einmal höchſtens zwei Mann von jeder Traft 
ans Land kommen, die Einkäufe dürfen jedoch nur in vier am Weichſel⸗ 
ufer belegenen Verkaufsſtellen erfolgen. 

Nach heutigen Meldungen aus Danzig iſt der polniſche Flößer 
Marſchlaw, welcher zuerſt an der Cholera erkrankt war, geſtern in 
Plehnendorf verſtorben. ae Auftretens der aſiatiſchen Cholera 
auf den Flößen auf der Weichſel ſind auf Verfügung der Warſchauer 
ſtellvertretenden Generalgouverneurs Reviſions⸗Sanitätsſtellen in Za⸗ 
wichoſt, Warſchau, Plock, Nieszawa geſchaffen und Sanitätspunkte in 
Gurakalwari und Wloclawsk errichtet worden. 

Ferner hat die Direktion der Iwangorod⸗Dombrowoer Bahn die Errich⸗ 
tung ſanitärer Ueberwachungsſtationen längs der ganzen Bahnſtrecke an⸗ 
geordnet, nachdem auf der Station Opoczuo mehrere Cholerafälle vor⸗ 
gekommen find. Reiſende aus Opoczno werden in beſonderen Waggons 
iſolirt und desinfizirt. Das Sanitätsperſonal iſt vergrößert, da die 
Cholera um ſich greift. 

— (Belehrung über das Weſen der Cholera.) Die vom 
Königl. Landrath im Kreisblatt veröffentlichte Belehrung über das Weſen 
der Cholera und das während der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten 
iſt in einer Beilage zur heutigen Nummer zum Abdruck gebracht; wir 
empfehlen ſie unſeren Leſern zur genaueſten Beachtung. 

— (Weichſelregulirung.) Die Mitglieder der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Weichſelregulirungs⸗Kommiſſion, welche ihre Berathungen in 
Krakau fortſetzen, werden in den nächſten Tagen das Protokoll über die 
Weichſelfahrt von Niepolowice bis Zawichoſt beenden. Das Ergebniß 
der Kommiſſionsverhandlungen wird als ſehr günſtig betrachtet, weil die 
Flußregulirungsarbeiten auf der ruſſiſchen Seite nunmehr raſcher be⸗ 
trieben werden ſollen. 

— (Poſtkarten mit Nachnahme.) Es dürfte noch wenig 
bekannt ſein, daß jetzt auch Poſtnachnahmen auf Poſtkarten zuläſſig ſind. 
Dadurch geſtaltet ſich das Einziehen von Forderungen nicht nur einfacher, 
ſondern auch billiger. Während der Poſtauftrag außer der Gebühr von 
20 Pfennig für die Poſtanweiſung mindeſtens 30 Pfennig koſtet, kommt 
die Nachnahmepoſtkarte nur auf 15 Pfennig nebſt den Ueberſendungs⸗ 
koſten des Geldes zu ſtehen. Die Nachnahmepoſtk arten ſind auch nach 
Oeſterreich zuläſſig. 

— (Ein Kgl. Preuß iſcher Lotterie⸗Ein nehmer) iſt nach 
einer in Gemeindeſteuerſachen gefällter Entſcheidung des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts (2. Juni cr.) weder Staatsbeamter noch Gewerb⸗ 
treibender. Sein Einkommen aus der Kollekte iſt als „Einkommen ge⸗ 
D Beſchäftigung“ im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes zu 
etrachten. \ 

— (Bei größeren Reifen) ift man oft darüber in Zweifel, 
ob am Vortheilhafteſten eine gewöhnliche Fahrkarte, ein Rundreiſeheft 
oder ein Saiſonbillet zu verwenden iſt. Da wird dann viel herum⸗ 
gefragt, ohne vielleicht irgendwo eine richtige Antwort zu erhalten. Die 
zuverläſſigſte Auskunft erhält man, und zwar unengeltlich, im Auskunfts⸗ 
bureau der deutſchen Reichs⸗ und der Königl. preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung in Berlin C, Stadtbahnhof Alexanderplatz. Wer aljo 
eine längere Geſchäſts⸗ oder Vergnügungsreiſe unternehmen will, und 
nicht ganz ſicher iſt, daß er aus eigenem Wiſſen ſich in der für ihn vor⸗ 
theilhafteſten Weiſe einzurichten im Stande iſt, der wird gut thun, ſich 
— am Beſten unter Beifügung einer Freimarke für die Antwort — an 
das genannte Eiſenbahn⸗Auskunftsbureau zu wenden. Der ſehr ſorg⸗ 
ſam und klar abgefaßte Beſcheid trifft dann in einigen Tagen ein. 

— Landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaftstag.) Auf 
dem allgemeinen Vereinstage der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft in Hannover ſprach Verbandsdirektor Plehn⸗Gruppe (Weſtpreußen) 
über die Vermiſchung von Butter und Käſe mit Margarine und wünſchte, 
daß ſich der Bund der Landwirthe dieſer Sache annehmen ſolle. Von 
einem anderen Redner wurde eine ſtrenge Beſtrafung ſolcher Manipu⸗ 
lationen gefordert. Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, den 
Reichstag für die Sache zu intereſſiren. Nach einem auf dem Genoſſen⸗ 
ſchaftstage erſtatteten Bericht beſtanden am 15. Mai d. J. in Deutſchland 
30 Central⸗Genoſſenſchaften, 3804 landwirthſchafttlche Kredit⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, 853 landwirthſchaftliche Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften, 1140 Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften und 182 fonftige landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. 
Dem Verbande der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ge⸗ 
hören zur Zeit 20 Landes- bezw. Provinzialverbände mit 1940 Ge⸗ 
noſſenſchaften an; ferner ſind direkt 15 Genoſſenſchaften angeſchloſſen, 
ſo daß er mit dieſen zuſammen 1955 Genoſſenſchaften umfaßt, ſomit 
derzeit der größte der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände iſt. Die 1955 
Genoſſenſchaften zerfallen in 14 Central, 590 Kredite, 746 Konſum⸗, 551 
Molkerei- und 54 ſonſtige Genoſſenſchaften. 

— („Bas muß der Landwirth thun), um ſich über Waſſer 
zu halten?“ Ueber dieſe Frage verhandelte der landwirthſchaftliche 
Verein Chriſtburg in dieſer Woche. „Schwimmen lernen“, lautete u. a. 
die Antwort eines Herrn. Das mag ja ſtimmen; wir glauben aber, daß 
dann der Landwirth bald wieder auf dem Trocknen ſitzen würde. 

— (Angeln und Fiſchen.) Das Geſetz über die Sonntags⸗ 
ruhe wird vielfach unbeachtet gelaſſen. Man ſieht häufig Leute auch am 
Sonntag beim Angeln beſchaftigt. Es ſei darum ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß Angeln und Fiſchen in der Zeit vom Sonnabend mit 
Sonnenuntergang bis Sonntag Abend verboten iſt. Auch wer einen 
Erlaubnißſchein bei ſich führt, darf während dieſer Zeit bei Ausübung 
dieſer Beſchäftigung zur Strafe gezogen werden. 

— (Die Ausſtellung von Knabenhandarbeiten) gelegent⸗ 
lich des XII. Deutſchen Handfertigkeits⸗Kongreſſes zu Danzig (16. bis 
18. Juni) wird nach einer uns zugehenden Mittheilung eine ſehr inter⸗ 
eſſante und höchſt inſtruktive fein, Dieſelbe ift in einer derartigen Fülle 
mit Gegenſtänden des Arbeits⸗Unterrichtes beſchickt worden, daß mit 
Rückſicht auf den im Danziger Franziskanerkloſter zur Verfügung ſtehen⸗ 
den an und für ſich großen und vorzüglich geeigneten Ausſtellungsraum 
weitere Ausſteller nicht hätten zugelaſſen werden können. Sämmtliche 
im erziehlichen Arbeits⸗Unterrichte in Deutſchland vertretenen Richtungen 
und Beſchäſtigungsweiſen — von den einfachſten Arbeiten der Vorſtufe 
an bis zu den kemplizirteſten phyſikaliſch⸗emiſchen Darſtellungsarbeiten 
der höheren Lehranſtalt — werden in der Ausſtellung zur Anſchauung 
gebracht werden. Ein Beſuch derſelben wird daher nicht nur für die in 
der Praxis der Handfertigkeitsſache Stehenden, ſondern insbeſondere auch 
für alle Lehrer und Laien, welche das bezügliche Unterrichtsgebiet über⸗ 
haupt nicht oder nur aus Zeitungen und Schriften kennen, höchſt loh⸗ 
nend Le 8 

— (Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz.) Heute fand in der Aula der 
Knaben-Mittelſchule unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Richter 
die diesjährige Kreislehrerkonferenz ſtatt. Als Oäſte hatten fi zu der⸗ 


ſelben eingefunden die Herren Regierungs⸗Schulrath Triebel⸗Marien⸗ 


Grenzaufſeher Höpfner von Ottlotſchinnek nach Elgiszewo und der Grenze 


aufſeher Borowski von Elgiszewo nach Ottlotſchinnek. 
— (Zur Cholera.) Neue Cholera⸗Verdachtsfälle ſind ſeit geſtern 


auch aus Plehnendorf nicht gemeldet. Der am Montag in die Cholera⸗ 


probe knüpften ſich längere Beſprechungen. 


werder, Kreisſchulinſpektor Hoffmann⸗Schönſee, Superintendent Vetter⸗ 
Gurske, Pfarrer Hänel, Pfarrer Seroſchewitz⸗Schillno. Nach Eröffnung 
der Konferenz durch einen gemeinſamen Geſang hielt zuerſt Herr Haupt⸗ 
lehrer Schulz II. Moecker eine Unterrichtsprobe über ein Leſeſtück mit 
Kindern der Mittel- und Oberſtufe. br folgte nach einer Pauſe ein 
Vortrag des Herrn Lehrers Piſchke⸗Korceniec über den geographiſchen 
Unterricht in der Volksſchule. An den Vortrag und an die Unterrichts⸗ 
; ä Nachdem der Vorſitzende 
mehrere amtliche Verfügungen mitgetheilt, wurde die Konferenz gegen 
1 Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


baracke zu Plebnendorf aufgenommene erkrankte Flößer befindet fi a 


A 
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— (Baterländifher Frauenverein.) Der Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauenvereins hat, wie uns mitgetheilt wird, das 
Sommerfeſt, welches morgen ſtattfinden ſollte, des kalten und regneriſchen 
Wetters wegen verſchoben; er glaubt, daß es rückſichtslos ſein würde, 
die Beſucher und die jungen Damen, die hilfsbereit dabei thätig ſein 
wollten, der Gefahr auszuſetzen, ſich zu erkälten. 

Der Kriegerverein) hält am nächſten Sonntag im 
Biltoriagarten ſein alljährliches Kinderfeſt ab; daſſelbe beſteht in Konzert, 
Spielen aller Art und Tanz. Der Kinderfeſtzug marſchirt um 3 Uhr 
nachmittags von der Esplanade nach dem Feſtgarten ab. = 

— (Shulfeft) Die 3. Gemeindeſchule (Bromberger Vorſtadt) feiert 
ihr diesjähriges Schulfeſt am Dienſtag den 12. d. Mts. im Ziegelei⸗ 
wäldchen. Der Abmarſch vom Schulhof erfolgt um 2¼ Uhr. Der Feſt⸗ 
15 un feinen Weg nach dem Feſtplatz durch die Thal⸗, Mellien⸗ und 

ofſtraße. > 

— (Petition.) Eine Anzahl Anwohner des Grabenterrains am 
Bromberger Thore haben ſich mit einer Petition an den Magiſtrat ge⸗ 
wandt, in welcher ſie über die Nähe und Feuergefährlichkeit des hölzernen 
Cirkusgebäudes auf dem Bromberger Thorplatze und über den flörenden 
Lärm Beſchwerde führen, den die Leierkaſtenmuſik der dort ſtehenden 
Schaubuden und Karouſſels verurſacht. Die Petenten überlaſſen es dem 

agiſtrat, wie der Uebelſtand zu beſeitigen iſt. Wir bemerken hierzu, 
daß der Magiſtrat die Forträumung des Cirkusgebäudes vorläufig noch 
nicht verfügen kann, da die Erbauer deſſelben ſich durch Kontrakt das 
Recht geſichert haben, den Cirkus bis zum Jahre 1895 ſtehen zu laſſen. 
Was nun die Verlegung des Schaubudenplatzes anlangt, fo iſt dieſe 
rage keine leichte. Wollte man die Schaubuden ꝛc. nach dem Platze an 
der ehemaligen Garniſonbäckerei verlegen, fo würde auch dort eine Be⸗ 
läftigung von Anwohnern nicht ganz ausgeſchloſſen fein, außerdem würde 
aber die Stadt die Einnahme von etwa 3000 Mk., die ſie jetzt jährlich 
an Schaubudenſtandgeld erzielt, verlieren, da der letztgenannte Platz 
militärfiskaliſches Terrain iſt. „Die „Thorner Ztg.“ macht in einem 
irtikel, in welchem fie von der Petition Notiz nimmt, den Vorſchlag, 
die Schaubuden nach dem freien Platz am Turnplatz zu verlegen. An 
ſich würde gegen dieſen Vorſchlag vielleicht nichts einzuwenden fein, aber 
es iſt kaum anzunehmen, daß er bei ſeiner weiten Entfernung, die jeden 
Beſuch aus der Innenſtadt fraglich macht, von Schaubudenbeſitzern ber 
nutzt werden würde. 

— (Pfarrgut Siemon.) In dem kürzlich abgehaltenen Termin 
zur Neuverpachtung des Pfarrgutes Siemon, hieſigen Kreiſes, welches 
Eigenthum der hieſigen St. Johanniskirche iſt, waren geeignete Pächter 
nicht erſchienen. Das Gut iſt daher von Herrn Probſt Schmeja in Pacht 
genommen, welcher einen Theil davon in Parzellen an angrenzende Be⸗ 
ſitzer weiter zu verpachten beabſichtigt. 

— (Zwangsverſteigerungl. Zum gerichtlichen Verkauf des 
Wozniak ſchen Grundſtücks in Mocker ſtand heute Termin vor dem 
biefigen Amtsgericht an. Es wurde nur ein Gebot in Höhe von 200 Mk. 
für Frl. Anna Martha Leetz abgegeben, für welche auf dem Grundſtück 
4 Mk. eingetragen waren. Weitere Hypothekenforderungen von 4500 
Mk. ſind ganz ausgefallen. 

5 (Durch die Schließung der Badeanſtalten) in der 
Weichſel ſind die beiden Badeanſtaltsbeſitzer Herren Dill und Reimann 
in eine ſehr bedrängte Lage gerathen. Da kaum anzunehmen iſt, daß 
ie Badeanſtalten in dieſem Sommer wieder eröffnet werden dürfen, ſo 
droht den beiden Badeanſtaltsbeſitzern der Verluſt der ganzen Einnahme 
aus dieſer Badeſaiſon. Auf dieſe Einnahme ſind Beide aber mit ihren 
Familien angewieſen, da ſie anderen Verdienſt nicht haben, auch nicht 
während des Winters, wo ſie die Ausbeſſerung der Badehäuſer beſorgen. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Schließung ihrer Badeanſtalten im Allge⸗ 
meinintereſſe erfolgt iſt, glauben die Herren Dill und Reimann nun 
einen Anſpruch auf Entſchädigung aus einem disponiblen ſtaatlichen 
Fonds erheben zu können. Sie haben dem vor einigen Tagen hier an⸗ 
weſenden Herrn Regierungspräſidenten von Horn eine Petition mit der 
itte um Gewährung einer ſolchen Entſchädigung reſp. Unterſtützung 
berreicht und man kann nur wünſchen, daß die Petition den erhofften 
Erfolg hat, damit die unverſchuldete Noth von den Familien der beiden 
Badeanſtaltsbeſitzer abgewendet wird. Der Herr Regierungspräſident hat 
übrigens die Petition ſehr wohlwollend entgegengenommen. Seitens des 
Magiſtrats iſt Herrn Dill, bei welchem unbemittelte Perſonen auf 
ſtädtiſche Koſten Freibäder nehmen können, bereits die Hälfte des hier⸗ 
über mit ihm vertragsmäßig vereinbarten Betrages angewieſen worden; 
hieraus darf man wohl ſchließen, daß auch der Magıftrat die Anſicht 
theilt, daß die beiden Badeanſtaltsbeſitzer für ihren Einnahmeverluſt zu 
entſchädigen ſind. 

— (Weichſelquai.) Von einem Regierungsdampfer aus werden 
gegenwärtig von der Strombauverwaltung am rechsſeitigen Weichſelufer 

ermeſſungen vorgenommen, bei denen es ſich, wie wir hören, um die 
Verlängerung der Weichſelquai's um etwa 300 Meter handelt. 

— (Maurerverſammlung.) Durch Plakate an Straßen⸗ 
ecken und Zäunen wird für den nächſten Sonntag Nachmittag im Golz⸗ 
ſchen Lokale auf der Culmer Vorſtadt eine Verſammlung der Maurer⸗ 
geſellen angekündigt, auf deren Tagesordnung „Bericht der Lohnkommiſſion 
über das Antwortſchreiben der Maurermeiſter und Unternehmer“ ſteht. 

— (Geplatzt) iſt das Rohr der fiskaliſchen Waſſerleitung in der 
Friedrichſtraße in unmittelbarer Nähe des Fortifikationsgebäudes. In 
das Loch, welches ſich durch das ausſtrömende Waſſer im Straßenpflafter 
gebildet hat, gerieth heute Vormittag infolge mangelnder Aufmerkſamkeit 
des Kutſchers eine Droſchke, wobei die Feder einer Achſe zerſprang. 

— (Die Auszahlung der Lüſchgebühren) an die bei 
dem Brande der Drewitz'ſchen Fabrik thätig geweſenen Feuerwehr⸗ 
mannſchaften findet am Montag abends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 116 Schweinen hier ein. . 

— CTraften auf der Weichſel.) In dieſem Jahre haben bis 
zum 6. Juni früh amtlicher Mittheilung zufolge 416 Traften die Grenze 
Überſchrütten. Es liegen jetzt ſchätzungsweiſe auf der Weichſel: In der 

auabtheilung Thorn etwa 160 Traften (von dieſen ſind 20 bis 30 mit 
lößern beſetzt, die übrigen liegen zum Verkauf), in der Bauabtheilung 
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Culm 4 Traften, Graudenz 3, Marienburg 3, Pieckel 1 und Dirſchau 
1½ Traften. Zwiſchen Warſchau und der Grenze ſollen z. Z. höchſtens 
10 kleinere Transporte von zuſammen 50 Traften ſchwimmen. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein Portemonnaie mit geringem Inhalt auf 


Wieſe's Kämpe und eine Brille in der Schloßſtraße. — Eingefangen iſt 
eine dunkelbraune Stute. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,46 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ aus Polen und 
der Dampfer „ elmine“ aus Königsberg mit Stückgütern für Thorn. 


Podgorz, 7. Juni. (Das Sommerfeſt) des Wohlthätigkeitsvereins 
wird am nächſten Sonntag nicht ſtattfinden, es iſt auf einen noch 
ſpäteren Tag verſchoben. 

, Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Juni. (Auf dem geſtrigen Schweine⸗ 
markt in Siemon) ſtanden 75 Schweine zum Verkauf. Die Preiſe gingen 
bis 36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Verkehr war ſehr lebhaft 
und wurde der Markt geräumt. 


Mannigfaltiges. 


(Racheakt.) Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Leipzig gemeldet 
wird, verwundete dort geſtern ein 20jähriger Kutſcher einen 
Schutzmann namens Kretſchmer und einen Nachtpolizeibeamten 
Hübner bei der Arretirung ſchwer und erſchoß ſich dann mit 
einem Revolver. Der Vorfall ſoll auf einen Racheakt gegen 
den Schutzmann Kretſchmer zurückzuführen ſein. 

(Exploſionsunglück.) Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Eſſen a. R.: Die zwei Hauer, welche in dem Schacht 
Proſper durch die Exploſion der Pulverkammer ſchwer verletzt 
wurden, find ihren Verletzungen erlegen. Außerdem iſt ein 
Hauer durch herabfallendes Geſtein ſchwer verletzt worden. 

(Zum Knabenmord in Ulm.) Am Montag Nach⸗ 
mittag wurde, wie die „Ulmer Schnellpoſt“ berichtet, der in⸗ 
haftirte Bernheim an die Mordſtelle im Glöckle'ſchen Hauſe 
geführt und dort einem längeren Verhör unterzogen. Hierauf 
wurde die Unterſuchung im Klingler'ſchen Haufe in der Grün- 
hofgaſſe, in der Wohnung Bernheims, fortgeſetzt. Als Bern⸗ 
heim wieder in das Unterſuchungsgefängniß zurückgebracht 
wurde, kam es zu unſchönen Scenen. In der Grünhofgaſſe 
hatte ſich eine große Menſchenmenge, darunter viele Schulkinder, 
angeſammelt, die bei dem Erſcheinen Bernheims in laute Ver⸗ 
wünſchungen ausbrach. Während des Transports ſtrömten 
immer neue Schaaren hinzu und der Auflauf nahm ſchließlich 
einen ſolchen Charakter an, daß Bernheim außer durch den 
Gefangenenaufſeher auch noch durch den Polizeiinſpektor und 
vier Schutzleute geſchützt werden mußte, ſonſt hätte die etwa 
2000 Köpfe betragende Menge Lynchjuſtiz geübt. Am Dienſtag 
Vormittag 9 Uhr wurde Bernheim unter Begleitung zweier 
Gefangenenaufſeher vor den Unterſuchungsrichter geführt. — Es 
beſtätigt ſich, daß Bernheim einen Selbſtmordverſuch gemacht 
hat, indem er ſich mit dem Hoſenträger an der Bettlade an⸗ 
hängte, er wurde jedoch rechtzeitig abgeſchnitten und wird jetzt 
ſcharf bewacht. — Die mit Blutflecken behafteten Gegenſtände, 
die in der Wohnung Bernheims verſteckt aufgefunden wurden, 
(Meſſer, Garnirnadel), ſowie die Hoſe find zur Unterſuchung 
nach Tübingen geſandt worden. Htierorts wurden die Flecken 
als von Menſchenblut herrührend feſtgeſtellt. 

(Notenfälſcher.) In Hamburg wurde ein Kaufmann 
und ein Lithograph als Notenfälſcher verhaftet. Außer Preſſen 
x. wurden Fünfpfund⸗ und Fünfdollarnoten im Betrage von 
mehreren Millionen beſchlagnahmt. 

(Hagelſchaden.) In Wien ging geſtern früh 
ein Gewitter mit heftigem Hagelſchlag und darauf folgendem 
Regen nieder. Der durch den Hagel angerichtete Schaden läßt 
ſich noch nicht überſehen. 

(Streikexzeſſe.) Wie aus New⸗York gemeldet wird, 
griffen ſtreikende Arbeiter vorgeſtern das Little'ſche Kohlen⸗ 
bergwerk bei Pekin in Illinois an. Die Eigenthümer leiſteten 
Widerſtand. Zwei Perſonen wurden getödtet und mehrere 
verwundet, darunter drei Mitglieder der Familie Little. Die 
Streikenden ſteckten die Gebäude des Bergwerks ſammt dem 
Pulvermagazin in Brand und zogen ſich zurück. Das Magazin 
explodirte alsbald. 

(Welch duftender Sti!) gegenwärtig in dem Central⸗ 
organ der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, dem „Vor⸗ 
wärts“, Platz greift, zeigt die nachfolgende Stelle in einem 
Jubelartikel über den Ausfall der Wahl in Plauen: „Die 
antiſemitiſche Jauche, der konſervative Miſt und der unſaubere 
nationalliberale Quark, die bei der erſten Wahl einander gegen 
ſeitig ingrimmig befehdet hatten, waren zu einem duftenden 
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Ordnungsbrei zuſammengelaufen, der ſich wie der Ausbruch eines 
Schlammvulkans über den Plauener Wahlkreis ergoß. Die 
Sozialdemokratie war auf dem Poſten. Die Lügner wurden 
entlarvt und die Verleumder, wie unartige Hunde, mit der Naſe 
in den eigenen Unrat geſtoßen. Leider nicht perſönlich. Ihre 
Feigheit ſorgte dafür, daß wir der Buben nicht habhaft werden 
konnten. Sie warfen ihre Stinkbomben und Schmutzkübel aus 
dem Hinterhalt u. ſ. w. 

(Juſtiz in China.) Die Leiche eines in Shanghai 
ermordeten koreiſchen Verſchwörers wurde, ſobald ſie in Korea 
eintraf, nach alter Sitte in achtßz Stücke geſchnitten. Korea hat 
acht Provinzen. In jede Provinz wurde ein Stück geſandt als 
e fih nicht gegen die Autorität des Königs aufzu⸗ 
ehnen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Juni] 7. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1219—90 | 21980 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—15 218-20 
Preußiſche 3 %% Konſolss. ] 90-20 90—20 
Preußiſche 3½ % Konſols 10210 10225 
Preußiſche 4 % Konſollss 106— 1106—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-70 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—10 66—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 98—25 98—40 
Diskonto Kommandit Antheile 186—90 | 186-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—10 | 163—10 
Weizen gelber: Juni. 134—50 | 133—25 
September. ei 137—50 137—25 
loto in Napnort.. ee er 60¼ 60¼ 
Roggen: oss 8 115— |116— 
Juni. „ 115-501 116-25 
a 2 a N AT 117— 117-25 
lemb err Se 119— 1119—50 
Müh: urin! 43—10| 43—10 
Oltoete r! 43—101 43—10 
Spi / (y en 
e A en 2ER 50—30 — 
70er loko. K 4 30-40 30-50 
JüIil!!!! Ga, 
Septembeeeee er [ 35—20 35—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 7. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


ohne Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 50,75 Mk. Bf., 


nicht kontingentirt 30,10 Mk. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
Thorn den 6. Juni. 5 
Eingegangen für L. Ehrlich durch Seidak 2 Traften, 1486 Kiefern⸗ 
Rundholz; für M. Endelmann durch Bez 2 Traften, 35 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 1144 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1677 eichene 
Plancons; für Jul. Schulz durch Lehmann 4 Traften, 2487 Kiefern⸗ 
Rundholz. 
Kirchliche Nachrichten. 
3. Sonntag nach Trinitatis den 10. Juni 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachswitz. 
Vorm. 9½ Uhr: ger Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe. — Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die evangel, Ge⸗ 
meinden des Auslandes. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Probepredigt des Herrn 
Pfarrvikar Schönermark aus Nieder⸗Salzbrunn. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Sonnabend am 9. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 18 Minuten. 


Die Auskunftei W. Shimmelpfeng vermittelt kaufmänniſche Aus: 
künfte über Europa, Aſien, Afrika und The Bradſtreet Company ſolche 
— 75 5 Auſtralien. Vereinigte Bureaus: Berlin, W. Charlotten⸗ 
ſtraße 23. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a;/M. 


Bekanntmachung. 


Eine Parthie 


alte Thüren und 
Fenſter 


sollen am Sonnabend den 9. Juni 1894 
Mittag 11 Uhr 


im Schützenhaus⸗Garten 
meiſtbietend verkauft werden. 
Der Vorstand. 


Feinste Castlebay- 
Matjes- Heringe 


(Junifang) 79 1 
Eduard Kohnert. komplett, verkauft billig 


Culmer L. Gedemann, Klo 


Höcherlbrä 1 h- 1 Platt 
0C er r U. 1 22 
Helles u. dunkles Tafelbier 100 Kl. Mk. S, asch- l. al 


Münchner à la Spatenbräu 100 Hl. M. 12 


offeriren 


Plötz & Meyer. 


Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen 
Max Krüger, Biergroßhandlung, 
horn. 


Met 
Mittel. 


Aufträge per Poſtkarte 


Sch 


G. Plehwe, Mellie 


Eine Gärtnerei 
Fiſcherei Nr. 8. 


iſt anerkannt das geſundeſte und wohlſchmeckendſte Tafelwaſſer, welches von 
den erſten Autoritäten und Aerzten allſeitig empfohlen wird. ; 

ür Städte und Gegenden mit ſchlechtem Trinkwaſſer ift Luisenquelle ein 
ehrliches Bedürfniß und wird zu einem krankheitsverhütenden 


Luisenquelle darf in keinem Haushalt und auf keiner Tafel fehlen. 


Für Bienenzüchter. 


Ein Bienenhaus, thurmartig gebaut, be 
ftehend aus 7 Völkern, innere Einrichtung 


von 
J. Globig - Mocker. 


2 

iffer, 

welche Ziegel von Antoniewo nach Thorn 
fahren wollen, können ſich melden bei 


zu verpachten. 
nungen zu vermiethen 
Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Nieihsverträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 
a 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
1anınos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Einen tüchtigen 


Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht für 
dauernde Beſchäftigung - 
W. Steinbrecher, Malermeiſter. 
Daſelbſt können Lehrlinge eintreten. 


Ein Lehrling 


zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
II. Stein, Buchbindermeiſter. 


ſterſtr. 7. 


anstalt 


erbeten. a 


nftr. 103. 
Woh⸗ 


im kleinen Saale. 


Marienburger Geldlotterie. 


Hauptgewinn Mk. 90 000. 


gültig für beide Ziehungen, à Mk. 1,10. 
Die Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 


ſowie ſämmtliche 
fertigt ſauber und 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Schmiedeeiserne 


(rabgitteru.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


ieee 
ill 


werden dauerhaft und ſchnell 
a ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Volksgarten. Leihbibliothek G36 Bde. t egen 
Heute Sonnabend: Raummangel billig zu verkaufen. 
Luisenquelle Orchestrion-Concert A. Matthesius, Buchhandlung. 


Ein großer Flügel 
ſteht ſehr billig zum Verkauf. 
v. Czarlinska, Schulſtraße 21. 


Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


Paul Schulz. 


Ziehung 


Mederlage für Thorn u. Umgegend bei Anders & C0, Thorn. J Beiniar-dötterte, Hagge DIE . ___ ee 
Sean and Be er. gez Mellienſtr. 89 iſt eine Pt: Wohnung 


v. 5 Zimm. nebft Zubehör und Vorgarten 
ev. auch Stall, v. I. Oktober 3. vermiethen, 
Ein, Taden, der lid vorzüglich zum Bars 
biergeſchäft eignet, iſt vom 1. Oktober 
zu verm. bei F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Auch find Wohnungen daſelbſt zu haben. 
2 unmöblirte Vorderzimmer von fofort 
oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 
ein möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
vom 1. Juli zu vermiethen Bacheſtr. 
Nr. 12. Zu erfr. Strobandſtr. 13. 


g I möblirtes Zimmer 

ift zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 
Eine Mittelwohnung UE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 


Altſtädt. Markt. 


Glaſerarbeiten 
igſt an 


„Sämmtliche miethen Coppernikusſtraße 13. 
Böttcherarbeiten Eine gut möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Ein möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 

gelaß, part., Culmerſtraße 11 zu verm. 


— 


Nach Gottes verborgenem Rath folgte heute unſer geliebter Vater, der 


Bauunternehmer Herr 


Carl Roeseler 


in plötzlichem Tode unſerer geliebten Mutter in die Ewigkeit nach. - 
Tiefbetrübt ftehen wir acht Kinder an feinem Sarge, nach Gottes Troſt 


verlangend. 


Otto, Adolf, Martha, Käthe, Gertrud, 
Frieda, Theodor, Georg Roeseler. 


Mocker den 7. Juni 1894. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 10. d. Mts. um ¼6 Uhr von der 


ev.⸗luth. Kirche aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend 11½ Uhr ver⸗ 
ſtarb plötzlich mein lieber Sohn, 
unſer lieber Bruder und Schwager 


Oscar Ulmer 
Vizefeldwebel der Reſerve im Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 11. 

Vieſes zeigt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 
Culmſee, 7. Juni 1894 
B. Ulmer. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3¼ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Die Beerdigung der Frau Wittwe 
Marla Bradel findet Sonnabend nach⸗ 


mittags ½5 Uhr vom Trauerhauſe 
Gerſtenſtraße Nr. 6 aus ſtatt. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſollen die 
Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung 
eines Beamtenwohn⸗ und eines Stallgebäudes 
auf Bahnhof Culmſee vergeben werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge: 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 5 Mk. (baar) von uns bezogen werden. 

Berdingungstermin den 22. Juni 
1894 vormittags 11½ Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Wochen. 

Thorn, Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 


Die evangel. Familienväter zu Mocker 
werden ergebenſt gebe ten, ſich am 
Sonnabend den 9. d. M. 
abends 7½ Uhr 
im Saale des Wiener Café zur Unter⸗ 
zeichnung einer Petition an die Königliche 
Regierung und das Königl. Konſiſtorium 
einfinden zu wollen. 


Kirchliche Hemeindevertreter Rocker. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


) Reitpferde, 


davon eine hochedle 


braune Kite 1.2 Schimmelwallache 


K. Zawadzki-Pr. Leibitsch. 
Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis 7. Juni 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Karl, unehel. S. 2. Brunislawa, T. 
des Arb. Franz Zarodkewicz. 3. Auguſte, 
T. des Eigenth. Wilhelm Thiel. 4. Wil⸗ 
helm, S. des Böttchers Ernſt Fengler. 5. 
Gertrud, Tochter des Hilfsbremſers Paul 
Wanſchke. 6. Hermann, S. des Arb. Karl 
Rentz. 7. Joſefa, T. des Arb. Johann 
Dekanski. 8. Gertrud, T. des Bäckermſtrs. 
89150 Zeidler⸗Weißhof. 9. Paul, S. des 

arbier Paul Ebert. 10. Emma, T. des 
Arb. Auguſt Liedtke⸗Schönwalde. 11. Ar⸗ 
thur, S. des Gärtners Herm. Guderian. 
12. Martha, T. des Arb. Friedr. Freiwald. 
13. Czeslaw, S. des Heizers Wladislaw 
Neumann. 14. Teodoſia, T. des Maurers 
aus Kluth. 15. Bruno, S. des Arb. 

ilaſter Kaminski⸗Schönwalde. 16. Hans, 
S. des Hauptlehrers Emil Zander. 17. 
Olga, T. des Maurers Erdmann Wittke. 
18. Maria, T. des Arb. Joh. Sakwinski. 
b. als geſtorben: 

1. Hermann Roszynski⸗Schönwalde, 5 M. 
2. Martha Guderian, 8 Jahre. 3. Paul 
Freder⸗ Schönwalde, 1 J. 4. Schaffner 
Heinrich Riebe, 37 J. 5. Barbierfrau 
Hedwig Will, 34 J. 6. eine Todtgeburt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Ferd. Haberer ⸗ Schönwalde und 
Auguſte e 2. Fleiſcher 
Theodor Kociemski und Wittwe Agathe 
Borta geb. Woitaszewski. 3. Konditor 
Hermann Bach und Maria Müller. 

d. ehelich ſind verbunden: | 

1. Arbeiter Andreas Lusztyk (Luſtig) mit 
Sophia Czerniak. 2. Arb. Julian Blasz⸗ 
kiewiez mit Roſalie Slupski. 3. Arbeiter 
Wilhelm Oelke mit Hedwig Schattſchneider, 
beide zu Schönwalde. 


Lagers ein 


apeien, = 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Walermeilter, 


Strobandſtraße 17. 
Otto Jaeschke 
Copper⸗ zan Copper⸗ 
tables Dekorationsmaler aste 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


® N 
Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes— 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch zur Verhütung des Einführens 
und Verbreitens der Cholera für den Polizeibezirk der Stadt Thorn unter 
Aufhebung der Polizei: Verordnung vom 27. Auguſt 1893 mit Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt Folgendes angeordnet: 

§ 1. Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinab: 
fahrenden Flößern, welche nicht Angehörige des Deutſchen Reiches ſind, ein⸗ 
ſchließlich der Rottleute und Kaſſirer, iſt, ſoweit nicht nachſtehend Ausnahmen 
geſtattet werden, das Verlaſſen der Traften, das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Weichſeldampferfähre bei Thorn unterſagt. 

$ 2. Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln oder Bedarfsgegenſtänden für 
die Mannſchaften der Traft dürfen täglich einmal höchſtens zwei Mann die 
Traft verlaſſen; die Einkäufe dürfen jedoch nur in den am Ufer belegenen 
Schankwirthſchaften von F. Balke Weinbergſtraße Nr. 40, Kruozkowski 
Schankhaus III (in der Nähe der Eiſenbahnbrücke), Heinrioh Schankhaus II 
(in der Nähe der Defenſionskaſerne) und von Szydiowski ſtädt. Badeanſtalt 
(vor dem ſogen. Pilz) erfolgen und haben die mit denſelben beauftragten Per⸗ 
ſonen ſich nach Erledigung ihrer Aufträge ſofort auf ihre Traften zurück⸗ 
zubegeben. 

$ 3. Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften und öffentlichen Vergnügungs⸗ 
lokalen iſt den im § 1 genannten Perſonen verboten. Die Inhaber derartiger 
Lokale oder deren Stellvertreter ſind verpflichtet, denſelben den Aufenthalt in 
ihren Lokalen zu unterſagen. 

§ 4 Die Ablohnung derjenigen Flößer, welche ihre Traften endgültig 
verlaſſen, darf nur unter Zuziehung eines Polizeibeamten durch die Arbeit⸗ 
geber, Kaſſirer oder Rottleute auf dem Platz vor den im § 2 genannten 
Schankhäuſern am Ufer, oder den ſonſt polizeilich zu beſtimmenden Orten er: 
folgen. Von dem Ablohnungsplatz haben ſich die Flößer nach Empfang der 
Löhnung ſofort geſchloſſen nach den polizeilich beſtimmten Unterkunftsräumen 
bezw. dem Thorner Hauptbahnhofe zu begeben. 

§ 5. Die in $ 1 bezeichneten Perſonen dürfen in ihre Heimath nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn —Alexandrowo 
zurückkehren und dürſen nur die vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 54 
Minuten vormittags und 7 Uhr 37 Minuten nachmittags abgehenden Züge 
und die Seitens der Königlichen Eiſenbahn-Verwaltung für fie beſonders zur 
Verfügung geſtellten Wagen benutzen. 

§ 6. Die in $ 1 bezeichneten Perſonen dürfen die ihnen Seitens der 
Polizeibehörde oder der Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung angewieſenen Unter⸗ 
aan und Wagen nur auf Anordnung der zuftändigen Beamten ver: 
aſſen. 

§ 7. Die Kaſſirer und Rottleute ſind von den Beſchränkungen dieſer 
Polizei⸗Verordnung befreit, wenn Seitens des mit der ärztlichen Reviſion ihrer 
Traft beauftragten Arztes feſtgeſtellt wirv, daß bei ihnen der Verdacht einer 
Choleraerkrankung oder Cholerainfektion nicht vorliegt. Der unterſuchende 
Arzt wird hierüber eine Beſcheinigung ausſtellen. Perſonen, denen auf Grund 
dieſer Beſtimmung der Aufenthalt an Land geſtattet iſt, ſind verpflichtet, ſich 
während der erſten fünf Tage ihres Aufenthalts im Bezirk der Stadt Thorn 
dem leitenden Arzt der Bootsüberwachungsſtelle Thorn täglich einmal zu einer 
von dieſem zu beſtimmenden Stunde behufs ärztlicher Unterſuchung vorzu⸗ 
ſtellen. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, abgeſehen von der verwirkten 
Strafe, das Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigungen ohne Weiteres zur 
Folge. 

8 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſofern nicht 
allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk., 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

§ 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 8. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Für Schuhmacher] ane une Seh | —— 
Strebel-Tinte, © 
PCC 


heutigen Tage 


EBESL:ERBE08659328*8 


len, Flecke ꝛc. off. 10 Pfd.⸗Pack. für 6 Mk. 
gegen Nachnahme 
Ed. Sehir mer, Erfurt. 


Bezugnehmend auf 


BB —o 


Total-Ausverkauf. 


Der kurzen Friſt wegen müſſen die Waaren 


7 77 


jedem Preiſe 


ausverkauft werden. 


Adolph Bluhm. 
F 


Bekanntmachung 


obige Annonce eröffne mit dem 


000090 + οαοοσο%οιe %,, 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Modewaaren⸗Geſchüft. 
Herman Friedländer. 


zu 


8495686599880 08H 8° 


9808 


der Solzveriteigernngstermine für das Königl. Forjtrevier Ruda 


pro Quartal Juli / September 1894. 


I Datum der 


Namen der Schutzbezirke, | Termine 
aus welchen Holz E 
zum Verkauf geſtellt 2 8 
wird. „ J 0 

6 = 


Ganzes Revier 1112219 


Anfangszeit 
der Verſammlungsort 


Termine 


Vormittags [Burgin'ſches Gaſthaus 


10 Uhr in Görzuo 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 
Ruda den 1. Juni 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Heil! 


Freunde und Geſinnungsgenoſſen heute 
Sonnabend den 9. d. M. im Hotel zum 
Kronprinzen. 


Der Reformperein zu Podgorz. 
Nachdem ich mein Gefchäft 
aufgegeben, erſuche ich meine 


Schuldner, bis zum 15. d. M. zu bezahlen, 
widrigenfalls ſie Klage zu gewärtigen haben. 


M. H. Szyporski. 


Matjes⸗Heringe 


Prima 


Himbeer- l. Kirschsaft 


mit Zuder 
empfiehlt 


Josef Burkat, 


Altſtädter Markt Nr. 16. 


lab Umsonst! 
Weiss. le | N W 40 N 1] rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 
Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 


Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Dergmann’s Fitienmild- Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel 9 5 und ſpröde 
bei 


Haut. à Stück 50 
Adolf Leet. 


Das Sommerfest 


des Vaterläudiſchen Frauenvereins 
findet morgen nicht statt. 


Pettin. 


Sonntag den 10. Juni cr. 
Turnfahrt nach Lenga. 


Fahrt bis Tauer, Abfahrt vom Stadt⸗ 
bahnhof 2,1 Min. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Freitag d. 8., Sonnabend d. 9. 
und Sonntag den 10. Juni 


Humorist. Abende 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtallpalaſt zu Leipzig 
Eyle, Müller- Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei den Herren 
Duszynski und Henczynski. 
Jeden Abend vollſtändig neues 
Programm. 
Ewe freundl. Wohnung, 3 Stuben nebst 
Zubehör, vom I. Juli ed. I. Okt. billig 
zu vermiethen Mellienstr. 72 ll. 


Hierzu Beilage. 


Druck und Verlaa non C. Dombrowski in Thorn. 


= 


ji 
9 
9 
l 
N 
r 
t 
| 
1 
1 


Beilage zu Nr. 132 der „Thorner Preſſe“ 


—— 


Sonnabend den 9. Juni 1894. 


Belehrung 


über das Weſen der Cholera und das während 
der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. 

1. Der Anſteckungsſtoff der Cholera be⸗ 
findet ſich in den Ausleerungen der Kranken, kann mit 
dieſem auf und in andere Perſonen und die mannigfachſten 
Gegenſtände gerathen und mit denſelben verſchleppt werden. 

Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe Wäſche, Kleider, 
Speiſen, Waſſer, Milch und andere Getränke; mit ihnen 
allen kann auch, wenn an oder in ihnen nur die geringſten, 
für die natürlichen Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren 
der Ausleerungen vorhanden find, die Seuche weiter ver⸗ 
breitet werden. 

2. Die Ausbreitung nach anderen Orten 
geſchieht da her leicht zunächſt dadurch, daß cholerakranke 
oder kürzlich von der Cholera geneſene Perſonen den bis: 
herigen Aufenthaltsort verlaſſen, um vermeintlich der an 
ihm herrſchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt umſomehr 
zu warnen, als man bei dem Verlaſſen bereits angeſteckt 
ſein kann und man andererſeits durch eine geeignete Lebens⸗ 
weiſe und Befolgung der nachſtehenden Vorſichtsmaßregeln 
beſſer in der gewohnten Häuslichkeit, als in der Fremde 
und zumal auf der Reiſe, ſich zu ſchützen vermag. 

3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, 
daß die Krankheit in ſein Haus eingeſchleppt wird, hüte 
ſich, Menfchen, die aus Choleraorten kommen, 
bei ſich aufzunehmen. Schon nach dem Auftreten der 
erſten Cholerafälle in einem Ort ſind die von daher 
kommenden Perſonen als ſolche anzuſehen, welche mög— 
licherweiſe den Krankheitskeim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt ge⸗ 
regelte Lebensweiſe führen. Die Erfahrung hat ge: 
lehrt, daß alle Störungen der Verdauung die Erkrankung 
an Cholera vorzugsweiſe begünſtigen. 

Man hüte ſich deswegen vor allem, was Verdauungs⸗ 
ſtörungen hervorrufen kann, wie Uebermaß von Eſſen und 

rinken, Genuß von ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was Durchfall 
verurſacht oder den Magen verdirbt. Tritt dennoch Durch⸗ 
fall ein, ſo iſt ſo früh wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

Man genieße keine Nahrungsmittel, welche 
aus einem Hauſe ſtammen, in welchem Cholera herrſcht 
Solche Nahrungsmittel, durch welche die Krankheit 
übertragen werden kann, z. B. friſches Obſt, friſches Ge⸗ 
müſe, Milch, find an Choleraorten nur in gekochtem Zu: 
ſtande zu genießen, ſofern man äber die unverdächtige Her⸗ 
kunft nicht zuverläſſig unterrichtet iſt. Nach gleichen Grund⸗ 
ſätzen iſt mit derartigen Nahrungsmitteln zu verfahren, 
welche aus Choleraorten herrühren. Insbeſondere wird vor 
dem Gebrauch ungekochter Milch gewarnt. 5 


6. Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, Küchen: 
abgänge oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt ſein könnte, 
iſt ſtrengſtens zu vermeiden. 

Verdächtig iſt Waſſer aus Keſſelbrunnen gewöhnlicher 
Bauart, welche gegen Verunreinigungen von oben her nicht 
genügend geſchützt ſind, ferner aus Sümpfen, Teichen, 
Waſſerläufen, Flüſſen, ſofern das Waſſer nicht einer wirk— 
ſamen Filtration unterworfen worden iſt. Als beſonders 
gefährlich gilt Waſſer, das durch Auswurfſtoffe von 
Cholerakranken in irgend einer Weiſe verunreinigt iſt. In 
Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dahin 
zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und be— 
ſchmutzter Wäſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die 
Brunnen und Gewäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe 
gelangen. Den beſten Schutz gegen Verunreinigung des 
Brunnenwaſſers gewähren eiſerne Röhrenbrunnen, welche 
direkt in den Erdboden und in nicht zu geringe Tiefe 
deſſelben getrieben ſind (abeſſiniſche Brunnen). 


7. Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer 
im Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, dann iſt es erforderlich, 
das Waſſer zu kochen und nur gekochtes Waſſer 
zu genießen. 


8. Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht 
allein vom Trinkwaſſer, ſondern auch von allem zum 
Hausgebrauch dienendem Waſſer, weil im Waſſer 
befindliche Krankheitsſtoffe auch durch das zum Spülen der 
Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen der Speiſen, 
zum Waſchen, Baden u. ſ. w. dienende Waſſer dem 
menſchlichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, 
daß das Trinkwaſſer allein als der Träger des Krankheits— 
ſtoffes anzuſehen ſei und daß man ſchon vollkommen ge— 
ſchützt ſei, wenn man nur untadelhaftes oder nur gekochtes 
Waſſer trinkt. i 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangs⸗ 
punkt für die weitere Ausbreitung der Krankheit 
werden, und es iſt deswegen rathſam, die Kranken, ſoweit 
es irgend angängig iſt, nicht im Hauſe zu pflegen, ſondern 
einem Krankenhauſe zu übergeben. Iſt dies nicht aus- 
führbar, dann halte man wenigſtens jeden unnöthigen 
Verkehr von dem Kranken fern. 

10. Es beſuche niemand, den nicht ſeine Pflicht 
dahin führt, ein Cholerahaus. 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine Orte, 
wo größere Anhäufungen von Menſchen ſtatt⸗ 
finden (Jahrmärkte, größere Luſtbarkeiten u. ſ. w.) 

11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cholera⸗ 
kranke befinden, ſoll man keine Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu ſich nehmen, auch im eigenen Intereſſe 
nicht rauchen. 


12. Da die Aueleerungen der Cholerakranken beſonders 
gefährlich ſind, ſo ſind die damit beſchmutzten Kleider 
und die Wäſche entweder ſofort zu verbrennen oder 
zu desinfiziren. 

13. Man wache auch auf das Sorgfältigſte darüber, 
daß Choleraausleerungen nicht in die Nähe 
der Brunnen und der zur Waſſerentnahme dienenden 
Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 


14. Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen 
Gegenſtände, welche nicht vernichtet oder desinfizirt werden 
können, müſſen in beſonderen Desinfektionsanſtalten ver⸗ 
mittelſt heißer Dämpfe unſchädlich gemacht oder mindeſtens 
6 Tage lang außer Gebrauch geſetzt und an einem trockenen, 
möglichſt ſonnigen, luftigen Ort aufbewahrt werden. 


15. Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder 
deſſen Bett und Bekleidung in Berührung gekommen ſind, 


ſollen die Hände und die etwa beſchmutzten Kleidungsſtücke 
alsbald desinfiziren. Ganz beſonders iſt das erforderlich, wenn 


eine Verunreinigung mit den Ausleerungen des Kranken ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ausdrücklich wird noch gewarnt, mit unge⸗ 
reinigten Händen Speiſen zu berühren oder 
Gegenſtände in den Mund zu bringen, welche im 


Krankenraum verunreinigt fein können, z. B. Eh: und N | 


Trinkgeſchirr, Zigarren. 


16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald 
als irgend möglich aus der Behauſung zu entfernen und 


in ein Leichenhaus zu bringen. Kann das Waſchen der 


Leiche nicht im Leichenhauſe vorgenommen werden, dann 
ſoll es überhaupt unterbleiben. 

Das Leichenbegängniß iſt jo einfach als möglich ein⸗ 
zurichten. Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und 
man betheilige ſich nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchs— 
gegenſtände von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter 
keinen Umſtänden in Benutzung genommen oder an andere 
abgegeben werden, ehe ſie desinfizirt ſind. Namentlich 
dürfen fie nicht undesinfizirt nach anderen Orten 
verſchickt werden. 


Den Empfängern von Sendungen, welche derartige 


Gegenſtände aus Choleraorten erhalten, wird dringend 
gerathen, dieſelben ſofort womöglich einer Desinfektions⸗ 
anſtalt zu übergeben oder unter den nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln ſelbſt zu desinfiziren. 


Cholerawäſche fol nur dann zur Reinigung ange- 


nommen werden, wenn dieſelbe zuvor desinfizirt iſt. 
18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als die 
hier genannten, kennt man nicht und es wird vom 


Gebrauch der in Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen 3 


medikamentöſen Schutzmittel (Choleraſchnaps u. ſ. w.) 
abgerathen. 


Falte ee . 
Aus Veranlaſſung des hier am 13. d.“ 
ſtattfindenden Wollmarktes bringen 115 
die Beſtimmungen der diesſeitigen Polizei— 
verordnung vom 30. Mai 1876 hiermit 
wie folgt zur genaueſten Beachtung in Er: 

innerung. 


8 1. 

Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſi— 
gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
iſt daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einſchließlich 13. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu di⸗ 
rigiren. 


82. 

Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12. Juni 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 

8 3. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn den 4. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Reine Kiidmeine, 
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. direkt importirt, hochfeine Qua⸗ 
lität, 6 Flaſchen (¼ Ltr.) Mk. 10.— 

12 4455 Mk. 17.—, 24 Flaſchen 
Mk. 32.— inkl. Glas und Kifte franko 
und zollfrei jeder deutſchen Bahnſtation 
gegen Nachnahme. 

Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


un reelle alas 


I. Klar, Leinen⸗ und Wäſche⸗Vazar 


Elisabethstrasse Nr. 15 


Spezialität: 


Bekanntmachung. 


Am 21., 22., 23. und 25. Juni werden 
ſüdlich von Fort Winrich von Kniprode 
Scharſſchießen aus ſchweren Geſchützen 
abgehalten. 

An dieſen Tagen von früh 5 Uhr ab 
bis nach Beendigung des Schießens wird 
das Betreten des Geländes, welches durch 
die Linie Bruſchkrug, Forſthäuſer Rudak, 
Kuchnia, Wudek, Dziwak und die Schieß⸗ 
ſtände eingeſchloſſen wird, verboten. 

Durch Sicherheitspoſten werden folgende 
Wege für den Verkehr geſperrt — War⸗ 
ſchauer Zollſtraße, die Wege von Forſthaus 
Rudak nach Kuchnia, von Kuchnia nach 
Brzoza und ſämmtliche Wege, welche in 
nördlicher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, 
werden je 1 Flagge im Fort Winrich von 
Kniprode und dem Beobachtungsthurm bei 
Kuchnia aufgehißt. 

Zünder mit Zündladungen, einzelne Zünd— 
ladungen oder blind gegangene Geſchoſſe 
dürfen unter keinen Umſtänden berührt 
werden. 

Dabei iſt es gleichgültig, ob das Geſchoß 
eine Granate oder Schrapnel, ob es mit 
Zünder verſehen iſt oder nicht. 

Der etwaige Finder eines blind gegan— 
genen Geſchoſſes wolle den Fundort im 
Geſchäftszimmer der Schießplatzverwaltung 
mittheilen, damit die Sprengung des Ge— 
ſchoſſes veranlaßt wird. 

Dem Finder wird für jedes blind gegan— 
gene Geſchoß eine Prämie von 40 Pf. ge⸗ 
zahlt. 

Das Suchen von Sprengſtücken auf dem 
Schießplatz iſt unterſagt. 

Königliche Schießplatz⸗Verwaltung 
Thorn. 
reiteſtraße 43 eine Treppe ſind per 


1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen 


Herten, Damen: u. Kinderwäſche, Handtücher, Tischtücher, Servietten, Gardinen, Teppiche, Portiören, Steppdecken. 
Oberhemden, CGravatten. 


Streng reelle Bedienung. 


Sonntag den 10. Juni nachmittags 3 Uhr bis 
abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakrou 


(Pfefferküste Westafrika.) 


20 Personen. 


Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nannakrou. 


Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und 


Gebräuchen, 
exotiſchen Heimath. 


wilden Kriegstänzen, 


. Entree: n?¾Nnæ!ñ 1l. 
2. Platz 30 Pf., Galerie 20 Pf., Militär ohne 
Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 
Charge und Kader unter 10 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


ſowie der Gefecht⸗ 


und Rampfweiſen ihrer 


Albert Urbach. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, 50 Cognac und Arrac. 


Entöltes Maismehl. 
erhöht die Verdaulichkeit der Milch. 
60 u. 30 Pf. 


12000 Mark ni 


Für Kinder und Kranke mit Milch . 19 81 geeignet, 
In Colonial- u. Drog.-Handl. 


Wollbaud, Wollſäcke 
e Wagen⸗ und Ripspläne, 


in Packeten à 


ſind auf ein ſtädtiſches Grundſtück auf Baſt für Gärtner und Bäcker 


ſichere Hypothek auszuleihen. Angebote 
unter R. 94 poſtlagernd Culmſee erbeten. 


empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 


Zwei Gebäude 


in Thorn, zu Fuhr⸗ und Fouragegeſchäft 
geeignet, mit 1100 Mark zu verkaufen. 
Geräumige Wohnung ebendaſelbſt. Näheres 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg 


Specialität 2 
‚Cheviots u. Kammgarne 


TFercendet direet an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Mustor- 
Collection der im 
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Tragen bowähr- 


Stoffe wird 
oe — ton Fabrikato, 


Garantie ge: 
leistet. 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ic. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 


erfolg. Langjähr. Erfahr., 1 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
ratis und franko. 


„Kiko, Herford. 


